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»tiiMiMe MM m SM « Wiste
Eine Mitteilung General Svaue- S au die inteouatiouale Schiffahrt

San Sebastian , 28 . Nov . Laut Meldung aus Salamanca hat

z« nationale Marineleitung der internationalen Schiffahrt

itgeteilt , Latz zur wirksamen Durchführung der Blockade der

jnojetspanischen Küste ( einschließlich der Insel Menorca ) der

Hpldclsoerkehr mit dortigen Häsen untersagt und die neutralen

Zonen von Valencia und Barcelona ausgehoben werden . Vom

Ingenblick der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung werden
dort liegenden Schisse angegriffen werden .

Was Sowjetspanien vom neuen französischen Botschafter
erwartet .

San Sebastian , 28 . Nov . Bezeichnend für die Art und Weise ,
»ie Sowjetspanien das Frankreich der Volksfront sieht , und

s es von ihm als selbstverständlich voraussetzt , ist ein Auf-
z des in Barcelona erscheinenden Organs der UGT ., „Las

Gticias "
. 2n dem Aufsatz wird der neue französische Botschaf-

tr in Barcelona , Labonne , in überschwenglicher Weise als
Kamerad " und „mit geballter Faust " beglicht . Die Zeitung
lacht dem Botschafter dann klar , was er zu tun habe . Sie er¬
riet von ihm „ein Eintreten zugunsten des wirklichen Spa -

" und erklärt kategorisch : „Labonne wird feststellen , was
noch brauchen, um Frankreich vor dem Faschismus zu ret -

'. Er werde dafür sorgen , daß das bolschewistische Spanien
allen notwendigen Dingen keinen Mangel leidet " .
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Mißglücktes steooiocr-fltlentot
auf den kigvotlschkn Mln 'sterprgsidenten

Kairo, 28 . Nov . Auf Ministerpräsident Nahas Pascha wurde
bnnitag ein Revolverattentat verübt . Auf den Wagen , der

in seine Wohnung in Heliopolis bringen sollte, wurden
Mehrere Revolverschiisse abgegeben . Eine Kugel durchschlug die
^ eibe, ohne jedoch den Ministerpräsidenten zu verletzen. Der
Der konnte sofort verhaftet werden .
lkrohe Erregung in Kairo über den Attentatsversuch auf Nahas

Pascha .
Nach Bekanntwerden des Attentatsversuches auf den Mini -

Krpriisidenten Nahas Pascha ist es gestern noch zu großen De¬
monstrationen gekommen. Eine große Volksmenge, die die Op-
kÄtion für das Attentat verantwortlich machte, belagerte die .
Küfer der Oppositionsführer und der Oppositionspresse , sowie

Gebäude der Tageszeitung „Elahram "
, deren Haltung

"Ehrend der letzten innerpolitischen Spannungen zweifelhaft
>»r . 2m Verlaufe dieser Kundgebungen kam es zu Ausschrei-
ülngen , wobei vor allem Fensterscheiben zertrümmert wurden .

Attentäter , der auf Nahas Pascha vier Schüsse abgegeben '

hatte , hatte bei seiner Verhaftung noch zwei geladene Pistolen
in der Tasche. Er soll , wie es heißt , ein untergeordneter Re -

gicrungsveamter sein .
Nahas Pascha zeigte während des Attentatsversuchs größte

Kaltblütigkeit . Er begab sich sofort nach dem Ueberfall zu
einer Kundgebung der Wafdisten . Als er sich dort für sein spä¬
tes Erscheinen infolge des Attentatsversuchs entschuldigte, kam
es zu stürmischen Sympathiekundgebungen , worauf die Ver¬

sammlung abgebrochen wurde . Der Polizei gelang es , bisher
größere Ausschreitungen der erregten Volksmenge zu verhüten ,
jedoch bildeten sich fortgesetzt neue Demonstrationszüge .
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Litauens „böses llewlffen
"

Litauen verhindert Bekanntwerden der Erklärungen im Memel¬

landtag . — Vergewaltigung der Presse .

Memel , 29 . Nov . Dis gestrige Ausgabe des in Heydekrug im

Memelgebiet erscheinenden „Tageblattes " mit dem Bericht über
die in der Freitagsitzung des Memelländischen Landtages ge¬
gebenen Erklärungen ist von dem litauischen Kriegskommandan¬
ten beschlagnahmt worden . Das Memelländer „Dampfboot " hat
in seinem Landtagsbericht über die Reden des Präsidenten des
Direktoriums sowie der memelländischen Abgeordneten zur
Frage des litauischen Enteignungsgesetzes überhaupt nicht be¬
richtet . Nachdem in der Landtagssitzung von den Abgeordneten
festgestellt worden war , daß bereits die Verbreitung der frühe¬
ren parlamentarischen und sonstigen Erklärungen des Direkto¬
riums und des Landtages zur Enteignungssrage durch die
memelländische Presse von der litauischen Zensur unterdrückt
wurde , besteht kein Zweifel , daß der litauische Kriegskomman¬
dant auch in diesem Falle die Berichterstattung über die Er¬

klärungen im Parlament verhindert hat .

15 von chinesischen Kommunisten belagerte Deutsche gerettet .
Wochenlang in Gefahr bis zur Ankunft japanischer Befreier .

Tokio , 28. Nov . (Ostasiendienst des DNB .) Nach amtlicher
Meldung ist es den japanischen Truppen gelungen , 15 Deutsche ,
darunter vier Frauen , in der Nähe von Taiyuan aus den Hän¬
den chinesisch - kommunistischer Banden zu befreien . Die Deut¬

schen mußten Anfang November gerade zur Zeit des Anrückens
der japanischen Truppen fliehen , da sie von den kommunistisch¬
chinesischen Truppen in Taiyuan als Angehörige einer Antiko¬
minternmacht angegriffen wurden . Sie verteidigten sich drei
Wochen in einem Bergtempel , 30 Klm . südwestlich von Taiyuan
wobei sie ständig in Lebensgefahr schwebten , bis sie von japa¬
nischen Truppen befreit wurden .

wird flltz de la MM durchsetzen?
vir Ziele der ftonWschen SoMpartei — de la MM tzlelt ln tuon eimn Parteitag ab
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Paris , 28 . Nov . Die Französische Sozialpartei des Obersten
^ la Rocque hat am Sonntag ihren diesjährigen Parteitag in

mit einer längeren Entschließung beendet. Darin wird
^ oitt, daß die Partei die lächerlichen und zugleich verachtens -
^ ten Versuche von gewisser Seite , Franzosen gegen Franzosen
"Huhetzen und zu bewaffnen , verurteilt . Die Partei sei ent¬
rosten , in vollkommener Legalität an die Macht zu gelangen ,
^ >e sich jedem revolutionären Diktaturversuch , gleich welcher

entgegenzustellen. Die Ziele der Partei werden dann auf -
Mhlt . So soll die Partei wieder zu Ehren kommen , die Fa -

üie verteidigt werden , die Tradition gewahrt und der Fort -
Mtt auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet gefördert wer-
^ Die Machtbefugnisse des Präsidenten der Republik sollen
Eitert , die Verantwortlichkeit der einzelnen Minister und
.

^besondere des Ministerpräsidenten erhöht werden . Den An-
rigen des Parlaments soll das Recht auf Stimmenthaltung

? die Rolle des Senats als mäßigender und abwägender Fak-*
vergrößert werden . Durch eine Wahlreform und die Ein¬
ung des Frauenwahlrechts sollen die unabhängigen Kräfte

^nkreichs freigemacht werden . Den Beamten müsse in Zu-
t das Streikrecht entzogen und die Presse gezwungen wer -

ihre Geldmittel und Quellen öffentlich bekanntzugeben .
Rüstungsindustrie sowie die anonymen Wirtschafts - und

^ nzunternehmen und Banken müßten einer strengen Kon-
e unterliegen . Die Partei beabsichtige, als allgemeines

Vorbild drei berufsständige Unterorganisationen zu gründen ,
für die Landwirtschaft , die Industrie und den Handel . Von
weiteren Grundsätzen nennt man den, daß in Elsaß -Lothringen
die Doppelsprachigkeit wieder eingeführt werden müsse. Auf
diplomatischen Gebieten müsse man sich in erster Linie von je¬
der gefährlichen Bindung mit der Sowjetunion freimachen .
Mit England , Italien , Polen und der Kleinen Entente müsse
das feste Band von Bündnissen wieder hergestellt werden . Jede
Art von Einmischung in Spanien sei sofort zu verbieten .
Schließlich wünscht die Partei zur Festigung eines dauerhaften
europäischen Friedens eine ehrliche Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich .

Chautemps und Delbos in London eingetrosfen .
London , 29 . Nov . Ministerpräsident Chautemps und Außen¬

minister Delbos trafen kurz nach Mitternacht aus dem Londoner
Victoria -Bahnhof ein , wo die französischen Gäste von dem stän¬
digen Unterstaatssekretär im Außenministerium , Sir Robert
Vansittart , im Namen der britischen Regierung begrüßt wur¬
den . Chautemps und Delbos begaben sich in die französische
Botschaft, wo sie für die Zeit ihres Londoner Aufenthaltes woh¬
nen werden .

Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten und Legitimisten
i» Linz .

Wien , 28. Nov . In den Volksgartensälen in Linz fand am
Sonntag abend eine Feier der Legitimisten anläßlich des 25.
Geburtstages Otto von Habsburg statt . Zahlreiche National¬
sozialisten begannen , wie amtlich mitgeteilt wird , gleich zu Be¬
ginn der Versammlung heftig gegen die Habsburger zu demon¬
strieren . Sie brachen in Pfui - Rufe gegen Otto aus und sangen
schließlich das Deutschlandlied . Es kam zu einer schweren Saal¬
schlacht, in deren Verlauf viele Personen verletzt wurden . Die
Polizisten verhafteten eine große Anzahl von Nationalsozialisten

vle Internationale lagvausstellung
ein weltersotg

Abschluß nach Besuch fast einer halben Million Menschen .
Berlin , 28 . Nov . Am Sonntag abend hat die internationale

Jagdausstellung Berlin 1837 ihre Tore geschlossen. Mit ihrem
rund 40 Sonderschauen, mit dem gewaltigen Material , das sie
aus allen Ländern und Zonen des Erdballes nach Berlin ge¬
bracht hatte , errang sie einen Erfolg , der auch die kühnsten Er¬
wartungen übertraf . In rund drei Wochen sind nicht weniger
als 450 080 Besucher durch die Drehkreuze der Ausstellungshal¬
len am Kaiserdamm gegangen . Stark war der Besuch aus Jn -
und Ausland . Die Reichsregierung und die führenden Män¬
ner der Partei bewiesen ihre nachdrücklichste Anteilnahme . Fast
täglich konnte die Ausstellungsleitung auch den Besuch von
Staatsmännern und hervorragenden Persönlichkeiten des Aus¬
landes melden . Berühmtheiten der ganzen Welt zählten zu den
Gästen der Schau . Diese Tatsache wird dazu beitragen , auch
jene wesentlichen Aufgaben einer internationalen Ausstellung
zu erfüllen , die der Stärkung der Völkerfreundschaft dienen . In
zahlreichen Schreiben aus der ganzen Welt ist den Organisa¬
toren der Internationalen Jagdausstellung Berlin 1937 Aner¬
kennung ausgesprochen worden .

150 088 Volksgenossen beim „Ewigen Juden ".
Mönchen , 29 . Nov . Die Ausstellung „Der ewige Jude " hatte

am Sonntag wieder einen Massenbesuch. In den ersten drei
Wochen ihres Bestehens haben nunmehr die Ausstellung über
150 880 Volksgenossen besucht und sich Aufklärung für die Ju¬
denfrage geholt.

flm verggrot zerschellt
Das vermißte polnische Verkehrsflugzeug zertrümmert auf¬

gefunden .
Sofia , 28. Nov . Das seit fünf Tagen vermißte Verkehrsflug

zeug der polnischen Fluggesellschaft Lot wurde am Samstag
nachmittag von einer Suchkolonne zerschellt aufgefunden . Mai
fand es auf einem der Grate des >n Bulgarisch - Mazcdonien ge
lcgcnen Perim -Eebirges in 2600 Meter Höhe . Die Trümmer
der Maschine lagen in zwei Meter tiefem Schnee. Neben dei
Trümmern lagen die Leichen der drei Mann starken Besatzunj
und der drei Fluggäste . Etwas weiter fand man die Flagge
Alle Anzeichen sprechen dafür , daß das Flugzeug bei dichten
Nebel gegen den Berggrat geflogen und dabei explodiert ist .

»

Zwei italienische Wasserflugzeuge abgestiirzt . — Sieben Tote
Rom . 29. Nov . Ein schweres Flugzeugunglück ereignete sich

wie erst jetzt bekannt wird , am 22 . November in der Nähe de-
Wasserflughasens Augusta (Sizilien ) durch den Zusammenstos
zweier Wasserflugzeuge, die noch vor Tagesanbruch zu einen
ausgedehnten Erkundungsflug über dem Jonischen Meer auf-
gestiegen wären . Die Besatzungen der beiden Flugzeuge , be
stehend aus sieben Mann , fanden bei dem Zusammenstoß der
Tod.

Aljechin führt weiter im Kamps um die Schachweltmeisterscha
Delft , 28. Nov . Die 22 . Partie im Schachweltmeisterschaft

kampf Euwe -Aljechin wurde am Sonntag von Euwe nach l
Zügen aufgegeben. Der Stand lautet nunmehr : Aljechin 1
Euwe 9 Punkte . Bei diesem Stande ist es unwahrscheinlü
daß es dem bisherigen Weltmeister Euwe noch gelingen könnt
den Vorsprung seines Gegners einzuholen , da Aljechin nur no
2 >L Punkte zum Siege benötigt .
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BegM der Perilide dMer NeWM«g in DenWnnd
Her Meer über den flusbou verlins — ürundstelnlegunsrum Neubau der weljrtecknLWn fabuitSt

Beolin, 28. Nov. Der Führer und Reichskanzler vollzog am
Samstag nachmittag die feierliche Grundsteinlegung zum Neubau
der Wehrtechnischen Fakultät der Technischen
Hochschule Berlin auf dem Gelände an der Teufelssee-
Chaussee in Verlin -Erunewald . Reben dem Führer und Reichs¬
kanzler selbst nahm eine große Zahl führender Männer aus
Staat und Partei , der Wehrmacht, aus Wissenschaft und Kultur
und dem öffentlichen Leben an dem Festakt der Grundsteinlegung
teil . Von der Reichsregierung waren erschienen Ministerpräsident
Generaloberst Eöring , der Reichskriegsminister Generalfeldmar¬
schall von Vlombeg, Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Vize¬
admiral Bastian , der preußische Finanzminister Professor Dr .
Pop iß.

Bei seinem Eintreffen schritt der Führer zunächst die Front
der Ehrenformationen ab : sodann begab er sich sofort zu der
Ehrentribüne . Nach dem Einmarsch der Ehrenformationen auf
dem Bauplatz sprach zunächst der Dekan der wehrtechnischen Fa¬
kultät der Technischen Hochschule, Eeneralder Artillerie
P r o f e ss o r D r . D r . B e ck e r . Er führte aus , daß diese Grund¬
steinlegung der Abschluß eines jahrzehntelangen Ringens um
den Aufbau der wehrtechnischen Fakultät sei, die schon zu Beginn
des Jahrhunderts vom Preußischen Kriegsministerium geplant
wurde . Zuerst wurde aber nur die Preußische militärtechnische
Akademie gegründet , deren Leistungen auf dem Gebiete der For¬
schung im ganzen gesehen als recht gut bezeichnet werden können.
Nach der Mobilmachung 1914 , so fuhr General Becker fort , schloß
die militärtechnische Akademie ihre Hörsäle und sie wurde 1920
auf Grund des Versailler Diktats aufgelöst. Nach dem Siege
der nationalen Revolution begann das Ringen um die Gestal¬
tung einer wehrtechnischen Fakultät von neuem . Schon 1934
wurde diese Fakultät wenn auch zunächst unter anderem Namen
in die Technische Hochschule eingebaut . Sie konnte sich jedoch
noch nicht erwartungsentsprechend auswirken , weil die nötigen
Räumlichkeiten fehlten . Eine Entscheidung des Führers brächte
hier die Abhilfe . An dieser Stelle , so schloß der Redner , im
Erunewald , sollen nun die sieben Institute der wehrtechnischen
Fakultät entstehen. Die Anerkennung , die diese Fakultät durch
die Anwesenheit des Führers bei der Grundsteinlegung findet ,
verpflichtet sie zu noch höherer Leistung für die Zukunft.

Dann trat

ReichserzieyungsMinister Ruft
an das Rednerpult , um das Wort zu einer Ansprache zu nehmen,
in der er zunächst an die Tatsache anknllpfte , daß am Tage des
Austritts Deutschlands aus dem Völkerbund die wehrtechnUche
Fakultät , wenn auch zunächst unter anderem Namen , ins Leben
gerufen worden sei. Minister Rust schilderte ihre Aufgaben , die
sie in Zukunft im Rahmen der Technischen Hochschule erfüllen
soll . So bedeutsam, so führte der Minister weiter aus , diese
Schöpfung auch ist, um so bedeutsamer wird das heutige Ereig¬
nis aber noch, weil sich auf diesem Raume die neue Hoch¬
schule Verlins im Dritten Reich erheben soll .

Die Einheit von Technischer Hochschule und Universität wird
daraus folgen. Damit wird die heutige Grundsteinlegung nach
dem Willen des Führers ein Wendepunkt für die Ent¬
wicklung des deutschen Hochschullebens bedeuten.
Es taucht dabei die Möglichkeit auf , daß sich die Technische Hoch¬
schule und Universität , einst voneinander getrennt , wieder zu
einer universalen Einheit zusammenschließen.

Reichsminister Rust legte dann die Entwicklung des
deutschen llniversitätslebens dar und betonte , daß
die Dauerkrise, in der sich die Universität in der hinter uns lie¬
genden Epoche befand , darauf zurückzuführen sei , daß man die
Universität den Bedürfnissen des praktischen täglichen Lebens
anzupassen suchte, gleichzeitig aber die Fiktion der reinen Bil¬
dungsanstalt aufrechterhielt . Die Universität als Anstalt aber
wird aus der Forderung von Volk und Staat begründet . Wenn
wir aus Gründen der Zweckmäßigkeit eine Reihe von Wissen¬
schaften , die bisher an Universitü und Technischer Hochschule ge¬
lehrt wurden , Zusammenlegen mit ihren Seminaren und Insti¬
tuten , so ist auch dies ein Schritt zu dem gewünschten Ziel . Die
Studenten beider Hochschulen werden in Zukunft einen gemein¬
samen Sportplatz haben . Die Studenten der Reichs univer .
sität Berlin werden die herrlichste Sportstätte der Welt zur
Verfügung haben : das Neichssportfeld. Wir stehen an der
Schwelle eines neuen Zeitalters der Entdeckun¬
gen , so schloß Minister Rust . Die Lehre von den Rassen er¬
schließt uns das Wissen vom Handeln und Gestalten der Mensch¬
heit . Sie gibt uns das neue Ordnungsprinzip für das gesamt"
völkische Leben.

Reichserziehungsminister Rust wandte sich sodann zum Führer
und verlas die Urkunde, die in den Grundstein des Neubaues
eingemauert werden sollte. In der Urkunde heißt es, daß sämt¬
liche Zweige der Wehrtechnik und Wehrwissenschaft im Rahmen
der Hochschule zusammengefaßt werden . Ferner wird die Pla¬
nungsarbeit vom Eenerakinspektor Speer hervorgehoben . Zum
Schluß heißt es : Möge diese neue Stätte der Wissenschaft für
immsr die Verbindung Herstellen zwischen deutschem Forschergeist
und deutscher Wehrkraft , damit das deutsche Volk, gesichert gegen
jeden Feind , in Frieden seiner geschichtlichen Sendung leben
kann.

Dann erreichte die Feier der Grundsteinlegung mit der

Ansprache des Führers
ihren Höhepunkt. Der Führer würdigte das begonnene Werk als
Beginn der von ihm geplanten baulichen Umgestaltung
Berlins .

Der Führer sagte im einzelnen : Mit dem heutigen Tage be¬
ginnt in Berlin eine Periode baulicher Neugestal¬
tung , die das Bild und — wie ich überzengt bin — auch den
Charakter dieser Stadt auf das tiefste verändern wird . Die ehe¬
malige Residenz hohenzollernscher Fürsten , Könige und Kaiser ,
soll nunmehr zur ewigen Hauptstadt des ersten
deutschenVolksreicheswerden . In ihr wird für alle
Zukunft jene Not behoben sein , die einen großen Historiker zu
der erkenntnisreichen Feststellung führte , daß es stets das Un¬
glück der Deutschen gewesen fei , wohl Hauptstädte , aber niemals
eine wahre Hauptstadt besessen zu haben . Denn sine
wirklich dauernde staatliche Gestaltung einer volklichen Gemein¬
schaft erscheint uns nach aller Einsicht und nach allen geschicht¬
lichen Erfahrungen nur dann denkbar , wenn die Führung einer
solchen Gemeinschaft auch wirklich ihren unbestreitbaren füh >'
renden Mittelpunkt besitzt. Es sind daher nicht wenige
der großen vergangenen Staatenbildungen verbunden gewesen
nicht nur mit der Geburt , sondern sogar mit dem Namen ihrer
Hauptstädte . Die Meinung aber , daß der Verfall dieser Staaten
bedingt gewesen sei durch die 2lusbildung dieser ihrer dominie¬
renden Hauptstädte als Organisationsmittelpunkte des gesamten
Lebens beruht auf einem Trugschluß. Denn gerade die antiken
Staaten sind nicht an ihren Städten zugrunde gegangen , sondern
die antiken Städte gingen zugrunde an der Verkennung und
Mißachtung der sie bedingenden und damit tragenden Bluts -

sationspunkt des politischen und späteren kulturellen Leben ; -
dann sehr oft als Hauptstadt dem ganzen Staat seinen ^
verleiht !

So wie aber das Deutsche Reich das späte Ergebnis §
wechselvollen Ringens verschiedener deutscher Stämme und
ten nach einer staatlich,politischen Einheit unseres -Volkes ji,
fehlt dieser nunmehr endlich erreichten Staatsgründung
deshalb die natürliche , überragende machtp,, /
tische Zentrale . Denn wir wollen für die Bedeutung ^

'
solchen Hauptstadt nicht so sehr die Zahl ihrer Einwohner
vielmehr hie Größe und den Umfang ihres Gesamtbildes
damit ihres Gesamtwertes ansehen . Den Einwohnern naz,

*
^

Berlin mit viereinhalb Millionen Menschen ohne weiteres ^
Hauptstadt des Reiches. Sie ist es nicht , wenn wir darüber ^
aus das Gewicht ihrer kulturellen und monumentalen
tung und Gestaltung in Vergleich setzen zu den ähnlichen Weg»anderer deutscher Städte . ^

Es ist daher mein unabänderlicher Wille und Entschluß, V«z,
nunmehr mit jenen Straße« , Bauten und öffentlichen Plötze
zu versehen, die es für alle Zeiten als geeignet und würdig
scheinen lassen werden , die Hauptstadt des Deutschen Reiches, ,
sei«. Es soll dabei die Größe dieser Anlagen und Werke nitz
bemessen werden nach den Bedürfnissender Jahre 1937/38/38
40, sondern sie soll gegeben sein durch die Erkenntnis, dich ^
unsere Ausgabe ist, einem tausendjährigen V o lk »j,
tausendjähriger geschichtlicher und kultureller Vergangenheit sj,
die vor ihr liegende unabsehbare Zukunft eine eiw
biirtige tausendjährige Stadt zu baue «.

Wir entziehen daher die in den kommenden zwanzig Jah ^
zu diesem Zweck in Berlin zu leistende Arbeit bewußt der Kristder Gegenwart und unterwerfen sie dafür der Beurteilung j --„x
Generationen , die einst nach uns kommen werden . Wie innmr
dieses Urteil aber auch aushallen wird , eine Rechtfertigung
man uns dann nicht versagen können : Wir haben bei dich,
Arbeit nicht an uns gedacht , sondern an jene , die nach un;
kommen .

In dieser heiligen Urberzeugung lege ich nun den Grundsiek
zur wehrtechuifchen Fakultät der Technischen Hochschule in Verl«
als dem ersten Bauwerk, das im Vollzüge dieser Pläne entsteh ,
Der Führer vollzog sodann die drei H a m me r s ch l ä g c
sagte in seinen Weihewarten , daß dieser Neubau ein Denkmal da
deutschen Kultur , der deutschen Wissenschaft und der deutsch »
Kraft sein solle.

gesetzs . So verfiel das Römische Reich nicht wegen Nom , denn
ohne Rom als Stadt hätte es nie ein Römisches Reich gegeben!
Der natürlichste Weg der meisten großen Staatengründungen be¬
ginnt in seinem Ausgang fast immer von einem ersten Kristalli -

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer und Reichskanzler, d«,
der Reichsorganisativnsleiter Dr . Ley ausbrachte , und dem Ee>
sang der Nationallieder schloß die Grundsteinlegung .

Protest gegen die Unterdrückung
Ver MmMMsche Landtag gegen litauische llebergriffe

Memel , 28. Nov. Die Sitzung ves Memeiianvischen Landtags
am Freitag fand unter außerordentlicher Beteiligung des memel¬
ländischen Publikums in Anwesenheit zahlreicher ausländischer
und reichsdeutscher Pressevertreter statt . Sie gestaltete sich zu
einer eindrucksvollen Kundgebung gegen die zahlreichen Ver¬
letzungen des Memelstatnts durch Litauen und insbesondere
gegen das unter Umgehung des Memeldirektoriums von der
litauischen Regierung erlassene Enteignungsgesetz vom
6 . September d . I . für Gelände in und um Memel .

Die Aussprache eröffnete der memelländische Abgeordnete
Manien mit einer Darlegung der verschiedenen Schritte , die
das Memeldicektorium und eine besondere Landtagskommissien
bei den litauischen Behörden im Sinne einer Lösung der Tnt -
eignungssrags unternommen hatten . U . a . verlas hierbei Abg.
Manien ein Schreiben des Direktoriumspräsidenten Valdszus an
den litauischen Memelgouverneur vom 23 . Oktober , in dem es
u . a . heißt , daß das litauische Gesetz vom 6 . September 1937 be¬
treffend Enteignungen im Memelgebiet mit den Be¬
stimmungen des Memelstatuts nicht vereinbar
sei, so daß dem Memeldirektorium nicht zugemutet werden könne ,
die Rechtmäßigkeit dieses Gesetzes anzuerkennen und darüber
hinaus an seiner Durchführung mitzuwirken .

Der Abg. Monien charakterisierte sodann die tatsächliche Lage
des Memelgebietes dahin , daß Landtag und Direktorium infolge
des seit vielen Jahren von der litauischen Regierung verhängten
Kriegszustandes eigentlich nu -' ein Scheindasein führten und

wandte sich scharf gegen die Handhabung der Presse -
zensur durch den litauischen Kriegskommandanten , der bisbn
jede Veröffentlichung über die Enteignungsfrage unterdrückt habe

Der Präsident des Memeldirektoriums , Ba . lsz .us , begründete
noch einmal den memelländischen Rechtsstandpunkt , betonte ab«
anschließend die grundsätzliche Bereitschaft des Memeldirekto¬
riums zur Mitwirkung bei tatsächlich notwendigen Enteignungen.
Abschließend warnte Präsident Valdszus , seine bisher geze-gü
große Verständigungsbereitschaft litauischerseits als Schwäch !
anzusehen, da diese Verständigungsbereitschaft niemals die Preis¬
gabe memelländischer Rechte zulasten würde . Eine kurze Entgeg¬
nung des litauischen Abg. Eailius , der die Enteignungen
durch die Höhe der zu zahlenden Entschädigungen schmackhaft z»
machen versuchte , wurde von Valdszus zurückgewiesen .

Die darauf vom Landtagsvizepräfid .enten Abg. Monien eim
gebrachte Entschließung , daß die Vornahme von Enieig-

'

nungen im Memelgebiet zur Zuständigkeit der lokalen Gewalten
gehöre, daß die vom Direktorium und der Landtagskommission
bisher unternommenen Schritte ausdrücklichgebilligt würden und
daß die Kommission beauftragt werde, auch weiterhin alle gesetz¬
mäßigen Schritte zu unternehmen , um die memelländische »
Rechte zu wahren und statutmäßige Zustände im Memelgebiei
zu schassen, wurde von der memelländischen Einheitsfraktion ein¬
stimmig mit überwältigender Mehrheit gegen die Stim¬
me nderlitauischenAbgeordnetenangenom me ».
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16. Fortsetzung.
Eines Tages kam sein Freund Martins mit einer

Bitte zu ihm .
„Bernhard , ich habe eine Einladung zum Prinzen

Sixt . Ich möchte doch einige Freunde mitbringen , bittet
mich der Prinz . Willst du dich nicht anschließen ?
Iranzenberg und Keller kommen auch mit , mehr brau¬
chen es ja nicht zu sein . Sicherlich hat der Prinz wieder
einmal eine Ueberraschung, und da ist 's ja nicht gerade
nötig , daß andere ihre Nase noch mit hineinstecken .
Zum Beispiel Dederhorst, der dann immer mit seinem
interessanten Gesicht alle Chancen sür sich in Anspruch
nimmt ."

„Ach so ! Die Ueberraschung ist also eine Frau " ,
sagte Bernhard Roansen gedehnt.

„Stimmt ! Es ist eine Frau . Eine wunderschöne
Tänzerin . Kommst du mit , Roansen ? Oder bist du
bereits vor der Hochzeit schon unter dem Pantoffel ?"

„Laß den Blödsinn . Ich komme natürlich mit.
Prinz Sixt ! Wer ist der Mann eigentlich ? "

„Ja , ein Rätsel ! Aber ein in Ordnung gehendes
Rätsel . Reich ist der Mann . Enorm reich. Ich bin
durch Graf Hallers in sein Haus gekommen . Ich freue
mich auf den morgigen Abend. Soll ich dich abholen?"

„Nein ! Wir können uns bei Hieslar treffen . Aber
sag mal , Martins , der Prinz muß doch zu irgendeiner
bekannten Linie gehören? "

Lut er auch. Nur ist er von. dieser ganzen Linie

der einzige, der noch übriggeblieben ist. Prinz Sixt
Hohenbrien. Nebenlinie gibt 's noch ."

„Ach so ! Wie alt ist denn der Mann eigentlich ? "
„Na , so an die Fünfzig heran , ein bildschöner

Mann ."
„Ich freu ' mich , Martins . Es war schon immer

mein Wunsch, einmal mit dem Manne zusammenzu¬
kommen . Mancher Mensch versteht es doch wirklich
famos , sich das Leben schön zu machen . Natürlich ein
Lebemann erster Klasse ?"

„Du irrst dich ganz gewaltig . Prinz Sixt ist ein
Menschenfreund, ein wahrer Kunstmäzen ohne Eigen¬
nutz ."

„Donnerwetter ! "
„Ja ! Zum Donnerwetter noch mal , was hast denn

du gedacht? Glaubst du vielleicht, beim Prinzen Sixt
sei eine Lasterhöhle? Nee du, dann bleib ' lieber
daheim."

Hans Martins war ehrlich erzürnt über den
Freund , dessen Leichtsinn ihm zwar schon seit langembekannt war , ihn aber in diesem Augenblick überhaupt
aufgefordert zu haben. Nun konnte er jedoch nichts
mehr rückgängig machen,' es wäre ihm jetzt aber viel
lieber gewesen , Roansen Hätte abgesagt. Der dachte
jedoch nicht daran , sondern meinte :

„Ja , im allgemeinen wird so mancherlei gesprochen.
Ich hatte mir den Mann rben ganz anders vorgestellt,das darfst du mir nun nicht gleich übelnehmen . Ich
freu ' mich jedenfalls , daß du an mich gedacht hast."

Roansen goß zwei Liköre ein , reichte ein Glas dem
Freunde . Er schob ihm Zigarren und Zigaretten hin.
Und dann sprachen sie noch von diesem und jenem. Als
Martins ging, begleitete ihn Bernhard hinaus . In
diesem Augenblick kam Inge heim. Sie hatte sich um
die Freunde ihres Bruders nie gekümmert, aber dieser
hier, Hans Martins , war schon einige Male mit Hei
irgendwelchen Festlichkeiten im Hause ihres Paters
anwesend gewesen . Und so reichte sie ihm auch jetzt di?
Hand, als er sie begrüßte . Hans Martins sah erst in
diesem Augenblick , welch hübsches , klares Gesicht und
was sür große, ernste, schöne Augen die Schwester des
leichtsinnig en Bernhard Rvanien Hatten . Nachdenklich

ging er dann unten auf Ser Straße dahin . Sehr , sehr
nachdenklich.

„Schließlich Hab ' ich doch auch einmal Verpflichtun¬
gen gegen meine Freunde , meine liebe Hertha . Fch
habe mich dir jeden Abend gewidmet, aber die Ein¬
ladung zum Prinzen Sixt möchte ich doch nicht aus-
schlagen ."

Bernhard Roansen hatte eine Auseinandersetzungmit seiner Braut hinter sich, weil er für den heutigen
Abend um Dispens gebeten hatte . Er war sehr un¬
gehalten, aber er mühte sich noch immer , ruhig zu
bleiben. Er wollte keinen Zank , solange sie seine Braut
war . War er erst verheiratet , so war er Herr im
Hause , und nichts würde seine Entschlüsse ändern
können.

Bei der Nennung des Namens des Prinzen Sixt
hob Hertha ruckartig den Kopf.

„Du verkehrst im Hause des Prinzen Sixt ? Ja
dann geh nur , Bernhard . Aber ich will wenigstens
hoffen , daß der Prinz dann auch später in unserem
Hause verkehrt. Oder — daß ich dann auch einmal eine
Einladung erhalte ."

Bernhard sagte höflich :
„Der Prinz wird dann sicherlich auch in unser Haus

kommen ."
„Ja , dann — das hättest du mir doch gleich sagen

können, Bernhard ." Hertha bot dem Verlobten den
Mund , und als er sie küßte, dachte er :

„Wie oberflächlich ist sie ! Wie oberflächlich ! "
Sie sah ihm dann nach, wie er mit seinem eleganten

Schritt über den Fahrdamm ging, als dir Mutter zu
ihr ins Zimmer trat und fragte :

„Nun , was werdet ihr heute abend anfangen ? Die
Geßner singt —"

Da meinte Hertha :
„Ich bleib' heut daheim. Bernhard har eine Ein* ^

laöung zum Prinzen Sixt ." ,
'

„llnH da bist du anscheinend ganz besonders begeß
stert ? Dri hast wohl keine Ahnung , daß da allerlei H
merkwürdige Dinge gesprochen werden ? Ifnd - daß r
Theaterdamen dort aus und ein gehen , das stört dtKZ
niM ?/ ' _ ZFortjetzung kolgtJ
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